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Kinſergnungs-Gebet
D

Durchluuchtnüen Gertogin
wmit DERO neugebohrnen Printzen

Srnſt Mdolph Gelir
in Dero Hochflurſtl Wochen Gemach

geha

Groſſer und majeſtatiſcher VBeNRN Bunmels
 uund der Vrden!

wir denn an dieſem geſeegneten Oculi

onntage vor dein allerheiligſtes Angeſicht, dei—

nen groſſen Nahmen zu verherrlichen und zu rühmen, daß dudei—
ne baterliche Augen uber dieſes groſſe Jurſten-Haus auch bis,
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4 Einſergnungs-Gebet.
hero zum Lepen und Seegen offengehalten, und alſo unſer Gebet,

welches wir ht dir ausgebreitet, ſo gnadig angeſehen und erho

ret haſt. Ach ja, HErr! wie du lauter Auge biſt; alſo biſt du
auch lauter Weisheit, lauter Liebe, und lauter Hulfe unter uns ge

weſen. Dieſes dein gnadiges Vater-Auge hat unſrer nicht nur
bishieher gnadig verſchonet, und manche Thorheit und Sunde
uberſehen, nur damit wir uns beſſern ſollen; ſondern du haſt uns

auch nach dieſein deinen Vater-Auge weißlich geleitet, machtig be
ſchutzet, und herrlich geſeegnet. Wie du allerliebſter Vater dieſes dein

Auge offen gehalten, uber unſern theureſten Regenten, und
Denſelben mit Leben und Wohlthun reichlich begnadiget, daß
Sie auch jetzo vor deinen allſehenden Augen mit Dero gantzem

Hochfurſtl. Hauſe mit David vor Freuden ausbrechen: Mein

Hertz iſt bereit, GOtt, mein Hertz iſt bereit, daß ich ſinge und lobe;
Wache auf meine Ehre, wache auf Pſalter und Harffe, fruhe will

ich aufwachen; HErr, ich will dir dancken unter denen Volckern,
ich will dir lobſingen unter denenEeuten: denn deine Gute iſt ſo

weit der Himmel Jt/ und deine Wahrheit ſo weit als die Wol
cken gehen. Erhebe dich, GOtt, uber den Himmel, und deine Ehre

über alle Welt; alſo haſt du beſonders unſre theureſte Herzogin

vor dkinen Augen Gnade und Barmhertzigkeit finden laſſen, wel—

che du nicht nur abermahlen in denen vorigen Tagen mit einem

wohlgeſtalten und geſunden Printzen nach aller unſrer Hoffnung
erfreuet, ſondern auch bey Dero bishero gehaltenen Sechs Wo

chen dergeſtalt erquicket, geſeegnet, und geſtarcket, daß Sie an dem

heutigen Tage mit dieſem allerliebſten Engels-Printzen vor dein

Antlitz treten und ruhmen konnen: Mein Hertz freuet ſich, daß du
ſo gerne hulffeſt: ich will dem HErren ſingen, daß Er ſo wohl an
mir thut. Ach ja wohl! der HERR hat groſſes an Jhnen ge

„than, der HERR hat groſſes an uns gethan, des ſind wir

frolich.



frolich. Wie ſollen wir uns denn, getreuer GOTT und
Vater, vor deinen allerheiligſten Augen recht demuthigen?
Wie ſollen wir dir vergelten alle Wohlthat, die du an uns gethan

haſt? Womit ſollen wir unſre Gelubde bezahlen, daß du unſer Ge

bet ſo gnadig erhoret, und uns über unſrer Hoffnung nicht haſtlaſ—
ſen zu ſchanden werden? Lobet den HErrn alle, die ihr ſeinen Nah

men kennet, dancket dem HErrn alle, denn Er iſt freundlich, uud

ſeine Gute wahret ewiglich. Es ſage das Haus Jſrael, und alle
die zu unſerm Furſten-Hauſe gehoren: Seine Gute wahret ewig
lich. Es ſage das Haus Aaron, und alle ſeine Knechte, die vor ihm
ausund eingehen: Seine Gute wahret ewiglich. Es ſagen alle,

die den HErrn furchten, beyde groß und kleine, ſeine Gute wahret

ewiglich.

So laß denn, heiliger und herrlicher GOtt! fernerhin deine
Gnaden-Augen offen ſtehen uber dieſe gantzen Weimariſchen Lan

de, uber dieſe Reſidenz-Stadt, und uber dieſes dein Volck, das nach
deinen Nahmen genennet iſt; beſonders aber uber dieſe deine Wil

helmsBurg, und uber alle, die dich darinnen verehren und anruf.

fen. Laß Sie ferner leben, daß Sie deinen Nahmen verherrlichen.
HErr GOtt Zebaoth troſte, ſeegne und ſchutze Sie, daß Sie allent
halben erfahren, wie du die Deinen zwar wunderlich, doch herrlich

fuhreſt, und dir diejenigen nicht nehmen laſſeſt, welche dir in der

Liebe treu verbleiben.
Leite ferner mit deinen Augen unſren theureſten Regenten,

daß Sie allenthalben mercken, wie du deinen Geſalbten wohl thuſt.
Erquicke Sie an den inwendigen und auswendigen Menſchen, daß

Gie als ein Furſt hach deinem Hertzen Jhre Tagezubringen. Fülle
Sie fruhe mit deiner Gnade und mit deinem Glucke, daß Sie ruh

men und frolich ſeyn ihre Lebenlang.
Seegne ferner vor deinen Augen unſre Durchlauchtigſte

Hertzogin, und laß Sie noch lange Zeit einen erwünſchten Wein

B ſtock



6 Einſeegnungä Gebet.
ſtock in unſern Weimar ſeyn, der nicht nur Augen gewinnet, ſon
dern auch die allerſchonſten Trauben traget, an deren Sußigkeit
und Treflichkeit fich das gantze Land erquicket.

Starcke ferner durch deine Augen unſer theureſtes Prinzen

Paar, die geſeegneten zwey Oel: Kinder, deren ſich das gantze Land

freuet. Setze Sie wie ein Siegel auf dein Hertze, und wie ein Sie—
gel auf deinen Arm, daß Sie als deine Pflantzen wachſen und zuneh
men an Weisheit, Alter und Gnade bey GOtt und denen Menſchen.

Sorge ferner nach deinen Augen,por unſer gantzes hohes
Furſten-Haus. Schreibe es, und alle die dazu gehoren, zu lauter
Seegen an, damit dieſe groſſe WilhelmsBurg allemahl die Statte
ſey, davon man ſaget: Auf dem Berge da der HErr ſiehet. Der

HErr Zebaoth ſey mit Jhnen allen, der GOtt Jocob ſey Dero

Schutz, Sela.Noch eins, mein Vater! Du wirſt unſer Lallen nicht verſchma
hen, wenn wir mit unſern Seufzen noch weiter anhalten. Wir
befehlen heute ſonderlich deinen gnadigen und machtigen Vater—
Augen, unſre Durchlauchtigſte Herzogin, welche an dieſem
geſeegneten Sonntage Dero hochſt-erfreulichen Kirch-Gang hal-

ten wollen. Du haſt dieſe Wochen uber viel Gutes, Leben und
Wohlthat an Jhnen gethan, und dein Aufſehen hat Dero Oden
bewahret; So laß Sie denn auch weiter erfahren, daß du ein
treuer GOtt viſt, der ein ſorgfaltiges Aufſehen auf ſeine Kinder
und Auserwehlten habe. Der HErr thue ferngr ein Zeichen an
Jhnen, daß es Jhnen und uns wohl gehe, daß es ſehen alle, die
uns haſſen, und ſich ſchamen muſſen, daß du uns beyſteheſt, und
uns ſo herrlich troſteſt. Er erfreue Sie nach ſeiner Weisheit;
Er erquicke Sie in ſeiner Liebe; Er erhalte Sie durch ſeine Gna
de; Er becrone Sie mit ſeiner Gute, immer und ewiglich.

Wir befehlen ferner deinen gnadigen und machtigen Vater—

Augen unſern theuerſten jungern Print,, EXNST ADOLHP
FELJe, welchen du als ein neues Pfand deiner Liebe zu unſrer
Hofuung geſchencket haſt. Deine Augen, mein Vater! haben

geſehen,



ueEinſpegnungs-Gebet. 7
geſehen, daß dieſer liebe Printz, gleich in der erſten Stunde ſeines
Lebens, ſeine Augen zu dir aufgehoben, und ſenir Ründe mit je
dermans Verwunderung zum Beten gefalten hat Go laß Jhn
denn einen geſegneten Bet-Ernſt werden, der dir angenehm, und
dem Lande nutzlich iſt. Leite Jhn beſtandig mit deinen Vater
Augen; Halte Jhn beſtandig an deinen Vater-Handen, daß Er
nicht nur ein tapfrer Adolph in Streiten und Kampfen, ſondern
auch ein groſſer Felir im Siegen und Ueberwinden werde. Sende
dieſem lieben Printzen beſtandig Hülffe vom Heyligthum, und
ſtarcke Jhn aus Zion.

iſt denn endlich uchts mehr ubrig, als daß Sie „theuer—

ſte Hertzogin, mit Dero Engels-Printzen den Seegen an
nehmen, damit Sie der HErr auch künfftig hin begleiken will.

Kommen Sie jetzo, und heben Augen und Hertzen zu GOtt auf,
ſo ſollen Sie beſtandig erfahren, wie GOttes Auge und Hertze
gegen Jhnen geſinnet iſt.

Der HErr ſeegne Dich, und behute Dich,

Der HeErr erleuchte ſein Angeſicht uber Dich,
und ſey Dir gnadig,Der HErr erhebe ſein Angeſicht auf Vuch 24 5

und gebe DirFriede!
Amen! Wir ſtimmen billig ein, und ſagen auch Amen!

Vater  Unſer, der du biſt im Himmel ec.

Nun der HErr behute Sier vor allem Uebrl; der HErr
bbehute Dero theure Seelen; der HErr behute

Dero Ausgang und Eingang von nun ant
bis in Ewigkeit. Amen, Amen!
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GO
wir denn an dieſen geſeegneten Oculi

gen-Sonntage auch in unſern Heilig—
or dein Angeſicht, deinen groſſen Rah
loben und zu preiſen, daß Er noch im—

mer ſ herrlich und troſtlich unter uns iſt. Wir
loben, preiſen, anbeten dich, vor deine Ehre wir dan—
cken, daß du GOtt Vater ewiglich regiereſt ohn alles
Wancken; gantz unermeſſen iſt deine Macht, fort ge—
ſchicht, was dein Wille hat bedacht, wohluns des feinen

HErren. Jal wohl uns des feinemhHErren, der auch
uber unſer Weimar und unſer groſſes FurſtenHaus ſei
ne Vater-Augen bishieher noch immer zum Leben und
zum Seraen offen gehalten hat. HErr, deine Augen
ſehen nach den Glauben;: unſere Auaen aber ſehen nach
deiner Gnade, und nach deiner Hulffe. Wir heben dem—

nach auch itzo unſere Augen auf zu denen Bergen, von
wvelchen uns Hulffe kom̃t. Wie die Augen derer Knechte

auf die Hande ihrer Herren ſehen: alſo ſehen unſere Au—
gen auf den HErrn unſern GOtt, bis Er uns gnadig
werde. Drum ſieht mein Auge ſtets nach dir, und halt
dir mein Beaehren fur; Ach! laß doch, wie du pflegſt zu
thun, dein Aug auf meinen Auge, und mein Aug auf dei

nen Auge ruhn. Amen! Aus—



Ein gut Furſten-Auge das der HErr ſeegnet. 9

Auserwahlte, und vor den Augen GOttes
Hocherfreute Seelen!

Leib finſter ſeyn. Wie alſo ein boſer Menſch mit ſeinem boöſen ?.23.
Hertzen als ein verkehrtes Auge, als ein neidiſches Auge, als ein
boſes Auge vorgeſtellet wird; alſo heiſſet hingegen ein guter Menſch

mit ſeinen guten Hertzen ein lichtes Auge, ein froliches Auge, ein
gutes Auge. Von einen ſolchen guten Auge redet Salomo, und
verſtehet dadurch einen ſolchen Menſchen, der nicht nur erleuchtete
Augen des Verſtandniſſes hat, ſondern auch auſſerlich in ſeinen
gantzen Wandel ſein Licht vor denen Leuten leuchten laſſet. O!
wie ſo gar viel gehoret zu einen rechten guten Auge, das nicht nur

recht uber ſich, ſondern auch in ſich ſelbſt, und neben ſich ſiehet.
Ueber ſich; GOTCT recht zu erkennen, recht zu lieben, recht zu
ſcheuen; in ſich; ſein eigen Hertze rechte zu prufen, recht zu beſ—
ſern, recht zu beruhigen; neben ſich; dem Nachſten recht zu

C rathe n/



10 Ein gutFurſten-Auge
rathen, recht zu helffen, recht beyzuſtehen. Ein ſolch Auge
wird geſergnet; das iſt: es wird nicht nur ſeiner Liebe und
Barmhertzigkeit halber gelobet; man wunſchet nicht nur einen
ſolchen Menſchen wiederum alle Hulffe und Erbarmung; ſondern
der HERR ſelber ſeegnet ein ſolch gut Auge auf allerleh Art, ſo
wohl an den inwendigen Menſchen, da es immer je mehr und
mehr erleuchtet, geſtarcket, und erfreuet wird; als auch was den
auſſerlichen Zuſtand des gantzen Lebens anbetrifft, bey welchen
wir nicht einerley Hulffe, nicht einerley Beyſtand, nicht einerley
Vorſorge unter ſo mancherley bedencklichen Zufallen bedurffen.

Yſ.-ar,n. David hat dieſen Seegen unvergleichlich zuſammen gefaſſet: Wohl
ſeg. dem, ſpricht er, wohl dem, geiſtlicher und leiblicher Weiſe, der ſich

des Durfftigen annimmt; den wird der HErr erretten zur boſen
Zeit; der HErr wird ihn bewahren, und beym Leben erhalten, und
ihm laſſen wohl gehen auf Erden, und nicht geben inſeiner Feinde
Willen, der HErr wird ihn erquicken auf ſeinen Siech-Bette, und
du hilffet ihn von aller ſeiner Kranckheit. Wir konnten hier,
Theureſten Seelen! unterſchiedene nothwendige Gedancken

anbringen; z. E. wie das Hertze beſchaffen iſt, ſo iſt auch
das Augre; iſt das Hertz verkehrt, ſo iſt auch das Auge
verkehrt; iſt das Hertze rein, ſo iſt auch das Auge gut:
weiter: wir unſer Auge gegen GOLJ geſinnet iſt; ſo

yſ.za iſt auch ſein Auge gegen uns gerichtet. Die Augen des
16.17. HErrn ſehen auf die Gerechten, die ein gut Hertze und ein Auge

haben; Hingegen ſtehet das Antlitz des HErrn uber die, ſo Boſes
thun, daß Er ihr Gedachtniß ausrotte von der Erden. Wir wer
den aber an dieſen heutigen Freuden-Tage auf eine gantz
andere Betrachtung gefuhret. Willkommen angenehmes
Oculi, an welchen unſere Augen den ſchonſten Schmuck dieſes
Heiligthums an unſerer theureſten Fertzogin wiederum er—

blicken, Die bishero nach erwunſchter Entbindung mit einen
Durchlauchtigſten Printzen unter GOttes Augen DERO
hochſtgeſeegnete Wochen gehalten; heute aber ben DERO
hochſterfreulichen Kirch-Gangr vor GOttes Augen treten,
den Namen des HErrnzu ruhmen, und Dero Gelubde zu bezahlen

vor
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vor allen Volcke. Je mehr ich mir die Fteyheit nehme, dieſe
unſere Durchlauchtigſte Bertzogin anzuſchauen:; deſto
nachdrucklicher wird der Ausſpruch Salomonis in meinen Her—
tzen und auf meiner Zunge offenbahr: Ein gut Auge wird
geſergnet. Jch nenne billig Jhro Hochfurſt. Durchlaucht
ein gutes Auge, welche nicht nur an Dero vortreflichſten

Hertzog Vrnſt Auguſt Dero hochſterwunſchte Au—
gen-Luſt haben, ſondern auch mit Dero Glaubens und Liebes
vollen Anſehen denjenigen das Hertze nehmen, welcher ſo gerne
auf diejenigen ſiehet, die Jhn anſehen und anlaufen, und alſo mit
Jhrem Angeſichte vor ſeinen Augen nicht zu ſchanden werden.
Sie wiſſen, gnadigſte Hertzogin, was der HErr dieſe Zeit

uber an Jhnen gethan hat. Hier trifft wohl recht ein: Ein gut
Auge wird geſeegnet. Wie Sie in Dero theuren Seele, je
mehr und mehr uberzeuget werden, daß in der lebendigen Er—

kanntniß GOttes, der groſte Seegen, das iſt: die groſte Ehre,
das groſte Glucke, und die groſte Freude lieget; alſo haben Sie
auch erfahten, wie er Sie unter die erwunſchten Fürſten Mutter
geſetzet, und durch Dero geſeegnete Fruchtbarkeit untſerrr then
reſten Regenten eine geſeegnete Freude nach der andern; deth
ſammtlichen Furſtenthum und Landen aber eine geſeegnete Hof—
nung nach der andern zugewendet hat. Was iſt demnach an die
ſen heutigen Freuden-Tage unſere Schuldigkeit? Wir dancken zu—
forderſt dem treuen Vater im Himmel von gantzen Hertzen daß er
ſeine Augen noch immer zu uns wendet, und ſonderlich dier bint

herige Hochfurſtliche Wochnerin, nebſt Dero Engeß
Printzen, mit ſeinen Augen geleitet, geſtarcket, erquicket und er—

halten hat. Wir demuthigen uns aber auch mit uneren Gebete
vor ſeinen Augen, und rufen Jhn aufrichtig an, daß Er ſich fer
ner uber uns erbarmen, unſer groſes Weimariſches Fur—
ſten-Haus in ſeiner vaterlichen Aufficht erhalten, Unſern thet

reſten Regenten mit fernerer Ehre und Gnade cronen; Die

Durchlauchtigſte Hertzogin zum Ziel unſerer Hoffnimg be

C2 feſti



12 Ein gut Furſten-Auge
feſtigen Das geſeegnete PrintzenPaar zu Pfeilern des
Weimariſchen Jſraels ſetzen, und das gantze Hochfurſtliche

Haus biß ans Ende der Welt in unverruckten Flor und Wachs
thum erhalten wolle; ſo wird es immer bey uns heiſen: Ein

gut Auge wird geſeegnet. und dahin ſoll denn auch dieſes
mahl unſere kurtze Betrachtung gehen; wenn wir vorhero GOt—
tes Gnade und Beyſtand vor ſeinen Augen geſuchet haben, und

gebetet: Bater Unſer u. ſ. w.

FWFetus:
Eſaia 43, 4. 5.ſcceit du ſo werth biſt vor meinen Augen geachtet,

e muſt du auch herrlich ſeyn, und ich habe dich lieb,
darum gebe ich Menſchen an deine Statt, und Volcketr
fur deine Seele. So furchte dich nun nicht, denn ich
vin bey dir, ich will vom Morgen deinen Saamen brin
gen, und ich will dich vom Abend ſammlen.

Villexliebſten Seelen! wir haben das ordentliche Evan

rt—

in geliinn von dieſer heiligen Statte vielmahl betrachtet:ſ urrn Freuden-Tage,

w und dahero wird ſich niemand wundern, wenn wir an

phetiſchen Text zum Grunde unſerer Andacht legen. Was die
Ausleger darbey erinnern, fuhren wir um deswillen nicht an,
weil es wenig zur Erbauung dienet; es iſt gnug, wenn wir zum
Voraus mercken, daß der Prophet bey Zuſammenhaltung des
gantzen Textes, der Kirchen oder dem Volcke GOttes die Ver—
heiſung und Verſicherung thut, daß ſie bey allen bedencklichen
Umſtanden gleichwohl ſeines Beyſtandes zu ihrem Wachsthum
genieſſen ſolle, wenn fie nur in ſeinen Augen werth bleiben, und
ſich ſeiner Liebe nicht unwurdig machen. Wie nun dieſe Verſiche
rung ſich auſer allen Streit biß auf die Zeiten N. Teſtaments er
ſtrecket, in welchen unſere Augen viel heller ſehen, und der See
gen GOttes weit reichlicher flieſet; alſo werden wir nicht unrecht
thun, wenn wir nach Anleitung dieſer Worte kurtzlich und erbau—

Uich betrachten:
Ein
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Kin gut Gurſten Wuge das der FERR

ſeegnet.
Wir werden dieſes Auge gar deutlich finden:

Einmahl: der beſonderen Gute nach.
Darnach: dem beſondern Seegen nach.

Bey dem guten Furſten-Auge müſſen wir für allen
Dingen nach unſern Prophetiſchen Texte ſehen, theils, woralt

man ſeine Gute mereit, theils, woher es ſeine Gute hat.
Ein gut Furſten-Auge wird bloß daran beurtheilet, weil es vor
GOttes Augen ſo herrlich und werth iſt. Der HErr redet in un
ſeren Texte mit Jſrael und Jacob, oder alles auf einmal zu ſa
gen, mit denen wahren Gliedern der Kirche, die Jſraels und Ja
cobs Glauben haben, und durch den Glauben zur Gemeinſchafft ſei
nes Reichs gehoren. Es kommen alſo bey dieſer Betrachtung

zweyerley Wahrheiten vor. Einmahl iſt wohl zu mercken,
daß GOtt niemanden lieb und werth hat, als diejenigen, die ihn
lieben. Nach ſeiner allgemeinen Liebe erbarmet Er ſich zwar aller
Creaturen und aller ſeiner Wercke; ſeine beſondere Liebe aber
hat Er uns in gewiſſer Ordnung verſprochen. Wer GOtt lie—
ben will, muß GOtt auch kennen. GOtt aber kennen iſt die al—
lergroſte Weisheit. Beny dieſer Weisheit ſehen wir, daß GOtt
das allerbeſte und allerhochſte Gut ſey, und eben dadurch wer—
den wir nicht nur zu einer aufrichtigen Liebe, ſondern auch zu ei—

ner wahrhafftigen Ehrfurcht aufgefordert. Wer alſo GOtt
recht kennet, der liebet und furchtet GOtt recht; diejenigen aber,
ſo GOtt recht kennen, lieben und furchten, ſind nicht nur herr—
lich ſondern auch werth vor ſeinen Augen; Die Heiligen und
Herrlichen, an denen Er ſeinen Wohlgefallen hat. O! wieviel pſ.as,3.
gehoret darzu, wenn man vor GOttes Augen herrlich und werth
ſeyn will. Niemand kennet GOtt recht, wer ſich ſel—
ber noch nicht kennet; Wer noch nicht weiß und fühlet, wie
elende, wie verderbt, wie unglucklich er ſey, der wird ſich wenig
um die Weisheit, um die Liebe, um die Hulffe des groſſen GOt—
tes bekümmern. Niemand liebet GOtt recht, der noch

D iti



14 Ein gut FurſtenAuge
in ſundlicher Selbſt- und WeltLiebe ſtecket; So je—
mand noch ſich ſelbſt auf eine unordentliche Weiſe, oder auch die
Welt mit ihrem ſundlichen Weſen lieb hat, in dem iſt nicht die

Liebe des Vaters. Niemand furchtet GOtt recht, der
nicht immer vor ſeinen allſehenden Augen wandelt.
Denn wie kan der GOtt furchten, der Jhn muthwillig beleidi—
get, und die Sunde in ſeinen ſterblichen Leibe herrſchen laſſet,
daran GOt einen Grauel hat. Wer aber alſo GOtt wahrhaff—

Malach.z. tig kennet, liebet und furchtet, der iſt Jym angenehm. Es iſt
16. vor Jhm ein DenckZettel geſchrieben für alle, die den HErrn

furchten. Was wir uns auf einen Dunck-Zettel ſchreiben, das
betrachten wir deſto fleißiger, daß wir es ja nicht vergeſſen; wie.
ſolte GOtt derer vergeſſen, die Er ſo gar in ſeine Hande gezeich
net. Der feſte Grund GOttes beſtehet, und hat dieſen Sie—

2. Dim.2, gel: Der HErr kennet die Seinen. GOttes Kennen aber iſt ſein
19. Lieben; GOttes Lieben iſt ſein Helffen; GOttes Helffen iſt un

ſer gantzes Glucke, und unſere groſte Ehre.
Hierauf folget ferner „daß ein gut Furſten-Auge nicht nur

herrlich fur der Welt iſt, ſondern furnehmlich bey GOtt werth ſeyn
muß. Es iſt wahr, dieGroſen in derWelt haben vor vielen tauſenden
einen beſondern Vorzug. Jhre Augen konnen nicht nur weit ſe—
hen, ſondern ihre Hande. konnen auch weit greiffen; Aber was
wurde ihnen dieſe Hoheit helffen, wenn ſie ſich vor GOttes Au
gen ſchamen, und vor GOttes Handen furchten muſſen. Ein gut
Furſten-Auge findet alle Herrlichkeit vor GOttes Augen und in
GoOdttes Augen. Wie es ſich beſtandig in GOttes Augen ſpie—
gelt, damit es demjenigen ahnlich werde, der es ſo hoch, und uber
andere zur Aufficht geſetzet; alſo richtet ſich auch ein gutes Furſten
Auge beſtandig nach GOttes Augen, der ſich als ein Furſt der Ko—
nige auf Erden die hochſte Gewalt und das hochſte Gericht vor—
behalten hat. Ein ſolch gut Furſten-Auge fordert David von
ſeinem Sohne und Nachfolger Salomo; und du, ſpricht er:

a. Chron. exkenine den GOtt deines Vaters, und diene Jhm mit gantzen
259, 3 Hertzen und mit williger Seele. Denn der HErr ſuchet alle Her—

tzen und verſtehet aller Gedancken Dichten. Wirſt du Jhn ſu—
chen, ſo wirſt du Jhn finden, wirſt du Jhn aber verwerfen, ſo wird
Er dich. verwerfen ewiglich. O! ein vortreflich Furſten-Auge,
welches GOtt nicht nur wahrhafftig erkennet, ſondern auch von

gantzen
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gantzen Hertzen ſuchet, und alſo vor ſeinen Augen herrlich und

werih wird. Aber woher hat denn ein ſolch FurſtenAuge ſeine
Gute? nirgends anders her, als aus der beſondern Liebe und
Gnade GOttes, nach welcher Sie nicht nur aus dem geiſtlichen

Verderben errettet, ſondern auch dem auſſerlichen Stande nach,
ſo vielen andern vorgezogen werden. Eine beſondere Probe die—
ſer gottlichen Liebe und Gnade finden wir in unſerm Texte, wenn
der HErr zu ſeinem Volcke ſpricht: Darum gebe ich die Menſchen
an deine Statt, und Volcker fur deine Secle. Und was heißt

denn das? Die Gedancken der Ausleger ſind hier unterſchiedlich,
und wir werden nicht irren, wenn wir die gantze Sache folgender—
maſſen faſſen. GOtt hatte wohl Urſache gehabt, ſein Volck um
vieler Sunden willen zu ſtraffen, aber Er ſtrafft andere, und u—
berſiehet jetzo noch ihre Sunde. Wie Er nun in dem vorherge
henden Verſe allbereit geſaget: ich habe Aeghypten, Mohren
und Seba an deine Statt zur Verſohnung gegeben, nicht in ei—
gentlichen Verſtande, als ob dem lieben GOtt durch die Straff—
Gerichte, uber dieſe Volcker in Anſehung ſeines Volcks ware ei—
ne Genugthuung geſchehen; ſondern, daß Er ihnen an dieſen
heydniſchen Volckern zeigen wollen, was ſie verdienet, und mit
was vor Verſchonen Er ſie bißhero regieret, und alſo auf ihre
Beſſerung gewartet hatte; alſo ſprichk
Menſchen an deine Statt, und Vol
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deinen Sunden, und haſt mir Mühe gemacht, in deinen Miſſe—
thaten. Jch, ich tilge deine Uebertretung um meinetwillen, und
gedencke deiner Sunde nicht. Das iſt alſo die allergroſte Liebe
GOttes, nach welcher Er ſeinen Sohn zu unſrer Verſohnung

.Joh.a/. und Erloſung gegeben, daß wir durch Jhm leben ſollen. Denn
ſo wir GOtt verſohnet ſind durch den Tod ſeines Sohnes, da

Rom.r,ro. wir noch Feinde waren, vielmehr werden wir ſeelig werden durch

ſein Leben, ſo wir nun verſohnet ſind. Auſſer dieſer Verſohnung
iſt auch alle auſſerliche Glückſeeligkeit des zeitlichen Lebens, ein
blaſſer Schein, ein leerer Traum, welche, wenn es hoch kommt,
zuweilen die auſſerlichen Sinne vergnuget, niemahlen aber das
Hertze beruhiget. Wenn wir demnach ſfragen, woher ein gut

Auge, ein gut Furſten-Auge alle ſeine Gute hat, und daß
es vor GoOtt ſo herrlich und werth iſt? So iſt die Antwort

gleich da: in dem Wercke der Verſohnung, das JEſus ausge—
fuhret, ünd in den Worte der Verſohnung, das JEſus aufge—
richtet hat. Hier gilt kein bloſſer naturlicher und irrdi—
ſcher Vorzug;: kein menſchliches Recht und Vorrecht:
keine auſſeruche Gute und Herrlichkeit; Nur dieſes
macht ein Furſten-Auge in GOttes Augen wahrhafftig gut,
wennvt in ÿ· des Lammes ſeine Reinigung, und ſeine
Wüurdigheit autur ein ſolch Auge verſtehet, was der Apo

—22
JEſum, den Anfanger und Vollender unſers Glaubens. Er iſt
ſtel mit ſeinen amienen haben will: Laſſet uns aufſehen auf

der Anfanger des Glaubens, wenn wir das Werck der Verſoh—
nung recht annehmen; Er iſt der Vollender des Glaubens,
wenn wir das Wort der Verſohnung recht anwenden. Wie in
dieſem Heylande alle unſre Krafft und Weisheit lieget; Alſo fin
den wir auch in dieſer Gottlichen Krafft und Weisheit alle unſre
Wurdigkeit und Herrlichkeit. Das iſt noch lange nicht die rechte,
nicht die gantze Herrlichkeit der Furſten-Augen, daß Sie groß vor

der Welt'ſind; daß Sie Aufſeher, und Regenten der Untern
heiſſen; daß ſich alles nach ihren Augen und Befehlen richtet;
Sondern daß Sie auch GOtt angehoren, und von Jhm
herkommen in Chriſto JEſu, welcher auch Jhnen gemacht iſt zur
Grrechtigkeit, zur Weißheit, zur Heiligung und zur Erloſung,
auf daß ſich vor Jhin kein Fleiſch ruhme. Alle andre Gute und
Herrlichkeit iſt wie tine Blume auf dem Felde; Dieſe Gute und,

Herr—
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lichkeit aber, die wir in Chriſto haben, iſt nicht nur der geſeegnete
Genuß des geiſtlichen, ſondern auch der erwunſchte Vorſchmack
des kunfftigen und ewigen Lebens.

Bey dieſem guten Furſten-Auge finden wir alſo einen
gantz beſondern Furſten-Sergen. Jn unſern dermahligen
Text wird uns gar deutlich gezeiget, theils ein geſergneter Bey

ſtand, theils ein geſregneter Wachsthum. Von dem ge—
ſeegneten Beyſtande heiſt es: So furchte dich nun nicht, denn ich
bin bey dir. Auch diexrommen ſind bey den veranderlichen Um—ES—

ſtanden dieſes Lebens nicht ohne alle Bangigkeit, und Sorge. Aus
wendig Streit, inwendig Furcht. Furcht wegen der Sünden
Schuld und Straffe; Streit bey ſo mannicherley Anfechtungen,
Verſuchungen, und Verfolgungen. Jn dem allen aber uberwin—

den ſie weit, um deswillen der ſie geliebet hat. Jſt GOtt bey ihnen
und mit ihnen, ſo furchten ſie ſich nicht, ſondern ſind frolichund ge—
troſt vor den Augen ihres groſſen HErrn, der ſo groſſe Dinge thun

kan. Laſſet uns hier, theureſten Seelen! den geſeegneten
Beyſtand etwas deutlicher unterſuchen, darauf ſich eint gutes

Furſten-Auge verlaſſen kan. Auch die Groſſen in der Welt
bleiben nicht ohne Furcht und Schrecken. Sie ſind Menſchen,
und alſo haben ſie keinen andern LebensLauf, als welchen der weiſe

Sitten-Lehrer uberhaupt geſtellet: Da iſt immer Sorge, Furcht, Siraon.
Hoffnung, und zuletzt der Tod. Sie ſind Chriſten, und wie
viel Sorgfalt haben ſie vonnothen, wenn ſie durch ſo viele Hinder

niſſe und Aergerniſſe durch kampfen, und ihre Seeligkeit mit Furcht Phil.2,12.
und Zittern ſchaffen wollen. Aber noch nicht genug: Sie ſind
Gotter der Erden, denen der HErr ſein Bild angehenget, daß
Sie ſein Werck nicht nach ihren Willen, ſondern nach ſeinem Sin

ne treiben ſollen, und wie ſolte ihnen nicht zuweilen die Haut ſchau
ren, wenn ſie bey ihrer groſſen Wurde nicht nur ihre ſchwere Bur
de fuhlen, ſondern auch an die letzte Rechnung gedencken, bey wel

cher der HErr fragen wird, wie ſie gehandelt, und forſchen, was B. Weish.
ſie geordnet. Dieſer HErr ſo aller HErr iſt, wird keines Per- 64 ſa.
ſon furchten, noch die Macht ſcheuen. Wem vielgegeben iſt, von
dem wird viel gefodert, und es wird ein gar ſcharf Gerichte gehen
uber die Ober-Herren. Bey dieſem auen iſt der gottliche Bey

E ſtand
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ſtand das allernothigſte, in welchem ſie ſich am allerbeſten beruhi—

gen konnen. Haben Sie eingut Furſten AAuge, ſo wachet
GOttes Augebeſtandig uber Sie. Bleiben Sie nur ihrem
groſſen HErrn getreu, und ſehen allenthalben aufſeine Rechte und
auf ſeine Ehre, ſo wird Er ihnen auch Recht ſchaffen, und Sie bey
ihrer Ehre nicht laſſen zu ſchanden werden. Fürchte dich nur nicht,

heiſet es, ich bin bey dir. Hier finden Sie ihre beſte Feſtung,
darinnen Sie beſchirmet werden, und ihre beſte Rüſtung, mit wel—
cher ſie alles wohl ausrichten konnen. Furchte dich nur nicht, ich
bin bey dir in der Noth, ich will dich hexaus reiſſen, ich will dich
zu Ehren machen, ich will dich ſattigen mit langen Leben, ich will
dir zeigen mein Heyl. Ach jat die vortrefliche Verſicherung,
welche ehemahls der HErr dem groſſen Furſten Joſua gab, gehet
noch immer bey denen guten Furſten-Augen in ihre Erfullung;

Sicehe, ich habe dir geboten, daß du getroſt und
freudig ſeyſt, laß dir nicht grauen, und entſetze dich
nicht: denn der HERR dein GOTd iſt mit dir in
allem, das du thun wirſt. Bey dieſem geſeegnetem Bey
ſtande ſtehet aber auch ein geſeegnetes Wachsthum. Die
Worte unſergg Ferts nnd ſehr nachdencklich: Jch will von
Morgen deinen, Saamen hringen, und will dich vom A—
bend ſammlen. Vor allen Dingen muſſen wir wohl mercken,
daß hier der HErr unſer GOtt eigentlich von dem Wachsthum
ſeiner Kirchen redet, welche Er beſonders in dem Reiche des
Meßia zeuget und ſammlet, auch biß ans Ende der Welt zeugen
und ſammlen wird. Wie David von dieſem groſſen Geheimniſſe
ſchon geweiſaget: Er wird einen Saamen haben der ihmdie
net, vom HErrn wird man verkundigen zu Kindes Kind; Sie
werden kommen und ſeine Gerechtigkeit predigen dem Volcke, das
gebohren wird, daß ers thut: Alſo heiſet es ſonderlich von
dem HErrn Meſſia: wenn Er ſein Leben zum SchuldOpfet ge

geben hat, ſo wird er Saamen haben, und in die Lange leben,
und des HErrn Furnehmen wird durch ſeine Hand fort gehen.
O! ein geſegneter Saame, der durch den Saamen des gottli—
Worts gezeuget wird! O geſeegnete Kinder, welche der HErr
alſo ſelber durch das Wort der Wahrheit zu Erſtlingen ſeiner
greaturen zeuget! Dieſen Saamen ſammlet der HErr, daß er

nicht
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nicht nur ſeine Heerde zuſammen bringe, ſondern er mehret auch
denſelben, wenn, Er unter allem Volcke das unter dem Himmel
iſt, ſein Wort und ſein Werck treibet, und alſo ſrinen Saamen
von Morgen und Abend ſam̃let, wie der Heyland ſelbſten
die beſte Erklarung gegeben: Viele werden kommen von Mor
gen und von Abend, und mit Abraham, Jſaac und Jacob in Matth.s,
Himmelreich zu Tiſche ſitzen, aber die Kinder des Reichs, welche
nehmlich den Meſſiam entweder gar verwerffen, oder nicht recht
annehmen, werden ausgeſtoſſen in das Finſterniß hinaus, da wird
ſeyn Heulen und Zähnklappen. Dieſes geſeegnete Wachsthum
ſeiner Kirchen erſtrecket ſich aber auch uber alle glaubige Glied—
maaſſen, die ſich zu ihm als ihrem. Haupte halten. Wir der HErr
ſeiue Kirche bis ans Ende derWelt machtig erhalten, und

vielleicht imer herrlicher machẽ wird; alſo ſtehet Er auch mit
ſeiner verborgenen Krafft denen Glaubigen dergeſtalt beh, daß ſie
als ein geſegneter Saame wachſen und zunehmen, nicht nur an
dem inwendigen Menſchen, und immer fortfahren in der Heili—
gung, ohne welche niemand den HErrn ſehen kan, ſondern auch
in Anſehung des zeitlichen Lebens, welches der HErr mit Glucke
und Gnade, mit Seegen und Ehre cronet. Es trifft noch immer
ein, was David ſagt; Der Gerechte wird grünen wie ein Palm- Pſ.ↄr,13.
Baum, er wird wachſen wie eine Ceder aufLibanon, die gepflan ſea
tzet ſind in dem Hauſe des HErrn werden in den Vorhofen unſers
GOttes grunen, und wenn ſie gleich alt werden, werden ſie den
noch blühen, fruchtbar und friſch ſeyn, daß ſie verkundigen, daß
der HErr ſo fromm iſt, mein Hort, und iſt kein Unrecht an ihm.
So gewiß aber dieſe Verſicherung alle Kinder GOttes angehet,
ſo gewiß hat auch ein gutes FurſtenAuge ſich dieſes gefeeg
neten Wachsthums in allen Stucken zu erfreuen. Es iſt frey—
lich andem, daß die Hohen in der Welt, ſowohl als die Niedri—
gen, mannicherley Schickſaalen und Veranderungen unterworffen
ſeyn. Ein Geſchlecht vergehet, das andere kommt auf; ein Haus
wird gebauet, das andere ſcheinet uber dem Haufen zu fallen. Jn
allem dieſen handelt GOtt nach ſeiner Weisheit, und wie es ſich
zu dem wahrhafftigen Aufnehmen eines Landes, oder zudem Zwe
cke, den er ſich dabey vorgeſetzet hat, am beſten ſchicket. Bis—
weilen hat es das Anſehen, als ſtunde ein Haus im groſten Wachs
thum, und es nimmt zuſehend ab; bisweilen zweiffelt manan den
Aufnehmen eines Stammes, und der HErr kan uber Vermuthen E

E2 aus
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aus einer faſt erſtorbenen Wurtzel die allerſchonſten Zweige brin

gen. Von dieſem Wachsthum haben wir in denen Geſchichten
die allervortreflichſten Proben, die wir jetzo nicht anfuhren wol
len. Der.HErr giebet nicht nur. denen Fürſten Gnade und Ehre,
ſondern Er erhalt auch Jhr Gedachtniß in Jhren Kindern. Ge—
ſetzt, daß die Verheiſſung, welche dem David alleine, in Anſe
hung des Meſſia eigen iſt, nicht eintreffen kan: Sein Saame
ſoll ewig ſehn, und ſein Stuhl vor mir wie die Sonne: ſo macht
Er doch in ſeingr Magſe wahr, was David ſonſten ſaget: Wohl
dem, der den HErrn furchtet, der groſſe Luſt hat zu ſeinen Gebo
ten. Deß Saame wird gewaltig ſeyn aufErden, das Geſchlechte

der Frommen wird geſeegnet ſeynu. ſ. w. Ach ja in der Furcht

GDttes liegt aller Seegen, und wo der HErr nicht das Haus
bauet, ſo arbeiten umſonſt, die daran bauen. Siehe, Kinder
ſind eine Gabe des HErrn, und Leibes-Frucht iſt ein Geſchencke.
Wir die Pfeile in der Hand eines Starcken, ſo gera—
then die jungen Knaben. Wohl dem, der ſeinen Ko—
cher derſelben voll hat, die werden nicht zu ſchanden,

wenn ſir mit ihrem Feinden handeln im Thor.
Das iſt der nrtze Vortrag nach unſerm Terte von dem gu

gen Furſtenamar das der HErr ſergnet, und wir konn
ten nunmehro, theurrſten Serlen! alles dieſes gar leicht an

dem vortreflichen Exempel unſerer Durchlauchtigſten Her
tzogin erlautern, wenn wir nicht den Vorwurff einer Schmeiche
ley veſorgten, und uns des gnadigſten Befehls erinnerten, nach
welchem wir kurtz und erbaulich zu predigen angewieſen ſind.
Dieſes wird demnach am allerfuglichſten geſchehen, wenn wir,
bey dieſer erfreulichen Gelegenheit zu unſrer Ermunterung lernen:
Welches die rechten Merckmahle und Eigenſchaſſten
der guten Augen ſeyn, die ſich in allen Stucken des
gottlichen Seegens verſichern können. Wir muſſen haben

1) ein aumerckſames Auge. Gott hat uns des
wegen Augen gegeben, das wir ſehen ſollen. Und bey unſerm
Chriſtenthume muſſen wir ein Auge haben, das recht ſiehet und
aufmercket. On wieviel gehoret darzu, daß wir zu der lebendi

gen
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gen Erkantniß GOttes und JEſu Chriſti kommen. Nur das ſind gute
Augen, welche erkennen, was uns GOtt in Chriſto JEſu verſpro
chen hat. Seelig ſind die Augen, die das ſehen. Jn dieſem Sehen beſte
het der wahrhafftige Glaube, der uns mit GOtt vereiniget, und nicht nur zu
der Erkantniß der gottlichen Wahrheiten, ſondern auch zur Genieſſung der
gottlichen Wohlthaten bringet. Aber man muß noch mehr ſehen und mer
cken, was nehmlich in uns und auſſer uns vorgehet. Wer ſich ſelber nicht

recht kennet, der ſiehet noch nicht recht. Ohne die wahre Selbſt-Erkant
niß ſtehen wir entweder in einer blinden Einbildung, oder in einer
dummen Vermeſſenheit. Werſich aber ſelbſt recht kennet, und alſo ſein
Elend, ſeine Schwachheit und ſein Verderben recht ſiehet, der wird deſto
mehr ermuntert; als ein verirrtes Schaflein ſeinen Hirten, als ein Krancker
ſeinen Artzt, und als ein Verſchuldeter ſeinen Burgen zu ſuchen. Hierin
nen beſtehet unſregantze Buſſe, und es iſt nicht ſo leichte ſich vor GOtt
zu prufen, als man meinet; ſich an GOttzu haltenals, man dencket;
ſich in GOtt zu beruhigen, als man wünſchet. Auſſer uns muſſen wir
ſehen und mercken, theils wie gefahrlich die Welt iſt, wenn wir uns mit der—

ſelben vermengen. Sie leget uns Netze und Stricke; darinnen wir uns
leicht verwickeln; Sie giebet unsZucker und. Honig, und todtet dadurch unſre
Seele, theils wie verganglich alles in der Welt iſt, daß wir im Glucke nicht
zu trotzig, in Ungluck aber nicht allzuverzagt werden. Die Welt vergeht mit
ihrer Lun; Wer aber den Willen GOttes thut, der bleibet in Ewigkeit. Hier
gilt es aufmercken, durchſchauen, nicht nur in das vollkommene Geſetz

der Freyheit, ſondern auch durchſchauen durch alleTrubſalen in die kunfftige
Herrlichkeit, wie alſo Paulus redet: Uns die wir nicht ſehen aufdas Sicht2. Cor.a,18
bare, ſondern auf das Unſichtbare, (Selig ſind die nicht ſehen, und
doch glauben) denn was ſichtbar iſt, das iſt zeitlich was aber unſichtbar iſt,
das iſt ewig. Bey dieſem aufmerckſamen Auge muß ferner ſeyn

—Soo— 21,4.hoch traget, und ihre AugenLieder empor halt, kan vor GOttes Augen nicht Cap. zo,13.
beſtehen. Ach! wenn wir doch alle mit David ſagen konten: HErr, mein
Hertz iſt nicht hoffartig, und meine Augen ſind nicht ſtoltz, und wandele Pſ.rz2.
nicht in groſen Dingen die mir zu hoch ſind. Wir mogen entweder auf GOtt
oder auf uns ſelber ſehen, ſo haben wir wohl Urſache unſere Augen nie
derzuſt chlagen, und mit Eſra zu heten: Ach! HErr, ich ſcheue und ſchame Eſr.25.
mich meine Augen aufzuheben. Sehen wit. auf GOtt, ſo erinnern wir
uülls villig bey feinen vielfaltigen Wohlthatenunſrer groſſen Unwurdigkeit,
die uns gleichſam zu Boden nieder wirft, und vor ſeinen Augen beſchamet,
daß wir nicht aufrichtig, nicht gehorſam, nicht danckbar genug ſeyn. Sehen

wir auf uns ſelber, ſo finden wir ſo viele Thorheit und Sunde, io viele
Schwachheit und Unvollkommenheit, mit welcher wir warlich! nicht groß
thun konnen, wenn wir an denjenigen dencken, der Hertzen und Nieren pru—
tet. Achl wer beyder Buſſe ſich ſelbſt recht kenhen lernet, der wird bald des

Zollners Geſtalt an ſich nehmen, der ſeine Augen nicht wolte aufheben gen

F Himmel,
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Himmel, ſondern ſchlug an ſeine Bruſt, und ſprach: GOtt ſey mir Sun
der gnadig. Wer ſeine Sunde recht fuhlet; und zu einer wahren gottli
chen Traurigkeit tomt, der wird lieber mit dem Propheten wunſchen, daß
ſeine Augen Thranen-Quellen waren, und nicht eher aufhoren zu weinen,
biß er ſein armes kranckes Hertze in dem Blute JEſugeheilet hat. Wenn wir
doch, theureſten Seelen, allemahl ſolche Augen hatten, welche GOttes Ho
heit und unſere Niedrigkeit, GOttes Barmhertzigkeit und unſre Unwurdig—
keit, Gottes Heiligkeit und unſre Unvollkommenheit recht erkenneten. Denn
je niedriger wir in unſren Hertzen und Augen werden, deſto groſſer ſind wir
in den Augen und vor dem Hertzen GOttes. Jeunwurdiger wir uns ſeiner
Gnade und Liebe achten, deſtomehrWurdigkeit finden wir in demVerdienſte
des Heylandes. Je leerer wir ſeyn von eigener Einbildung und von ſelbſter
wahlter Gerechtigkeit, deſto mehr Fulle nehmen wir aus ſeiner Gnade, nach
welcher wir erfullet werden mit allerley Freude lind Friede im Glauben, daß
wir vollige Hoffnung haben durch die Kraft des heiligen Geiſtes. Bey die
ſein aufmerckſamen und demuthigen Auge muß noch weiter ſeyn:

3) Eim mitleidiges Auge. Das Hertz der Menſchen giebt ſich am
meiſten durch die Augen zu erkennen. Jſt das Hertz voller Groll und Feind
ſchaft, ſo kan man es leicht wie bey Cain an den Augen mercken; Jſt

aber das Hertz voller Liebe und Erbarmen, ſo iſt auch das Auge holdſeliqg
und freundlich. Es iſt merckwurdig, wenn der Heyland in den Tagen
ſeines Fleiſches ſein erbarmendes Hertz gegen die Elenden offenbahren wolte,
ſo ſahe Er dieſelben meiſtentheils mit Liebes-vollen Augen an, und in dieſen
Anſehen fanden ſie allemahl ihre erwunſchte Hulffe. Das iſt die rechte Art
des chriſtlichen Mitleidens, welches in der wurcklichen That beſtehet. Ein
mitleidiges Auge ſiehet nicht nur das Elend des Nechſten, ſondern es iſt auch
zugleich auf Beyſtann und Hulfe bedacht. Es iſt wohl wahr, wir konnen die
Noth nicht allemuhkandern, die wir mit unſern Augen ſehen; es iſt aber ge
nug, wenn wir ſie ſo anſehen, daß wir von gantzem Hertzen nicht nur wun
ſchen einige Hulffe leiſten zu konnen; ſondern, daß wir uns auch in der That
bemuhen, etwas zum Vergnugen und zur Erquickung des armen Nachſten
beyzutragen. Ach! daß wir dochimmer an Salomonis Wortegedachten:

Wer dem Armen giebet, demwird nichts mangeln, wer aber ſeine
Augen abwendet, der wird ſehr verderben. Laſſen Sie uns doch al
lerliebſten Seelen, darinnen unſre groſte Ehre und unſer beſtes Glucke
ſuchen, daß wir ein mitleidiges Auge haben, und unſer erbarmendes Hertze

gleichſam in unſern Augen traagen. Jſt das nicht unſere groſte Ehre, wenn

nHeat
D

wir unſern groſſen HErrni imme inder Liebe undBarmhertzigkeit ahn
lich werden. Seyd doch barm ertzig, wie auch euer Vater im hHimmel barin
hertzig iſt. Jſt das nicht unſer beſtes Glucke, wenn wir Jhm von den unſri
gen etwas leihen konnen, das er ſo herrlich und reichlich in Zeit und Ewigkeit
wieder vergelten will. Wer ſich des Armen erbarmet, der leihet demhErrn,
der wird ihn wieder Gutes vergelten. Das iſt alſo die wahre Nachſten Liebe,
die mit der That und in der wanrheit gezeiget wird. Achihr Lieben, ſpricht
Johannes ,„laſſet uns unteramander lieb haben, denn die Liebe iſt vonGOtt,üQ

und wer lieb hat, der iſt pon ðGdtt gebohren, und kennet GOtt. Wer nicht

lieb
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lieb hat, der kennet GOtt nicht, denn GOtt iſt die Liebe. Dieſes aufmerck1. Ep. Joh.
ſame demuthige und mitleidige Auge, iſt aber auch endlich

4,3. 8.4) Ein vorſichtiges Auge. Unſer naturliches Auge kan auch nicht
das kleinſte Staublein leiden, und dahero iſt es von den, weiſen Schopfer
ſo wohl verwahret worden. Das geiſtliche Auge muß deſto furſichtiger
ſeyn, weil es noch viel leichter kan beleidiget, und verderbet werden. Ach
was vor Vorſichtigkeit iſt vonnothen, wenn wir an GOttes allſehende Au
gen gedencken. Das Wort jenes alten Vaters ſolte uns billig ein beſtan—
diges Denckmahl vor unſern Augen ſeyn: Dein Lebenlang habe GOTT
für Augen und im Hertzen, und hute dich, daß du in keine Sunde willi- Tob.45.
geſt, und thuſt wider GOttes Gebot. EOttes Augen ſehen auf alle We—
ge der Menſchen, und daher iſt es hochſtnothig, daß wir unſern gantzem
Wandel vor ſeinen Augen fuhren, und niemahlen etwas thun, denen wir
uns endlich ſchamen muſſen. Ach! Allerliebſten Seelen! wenn wir
doch recht vorſichtiglich wandelten, nicht als die Unweiſen, ſondern als diee
Weiſen; vorſichtig, daß wir uns ja nicht ſelber betrugen; Vorſichtig, däß

wir ja nicht etwan auf krumme Wege gerathen; Vorſichtig;, daß wir ja
nicht GOttes Gnade verſaumen; Als wir denn nun Zeit haben, ſo laſſet
uns Gutes thun, und vor allen Dingen in wahrer Buſſe den hERRN
ſuchen, weil Er zu finden iſt, und ihn anruffen, weil Er nahe iſt: Als
wir denn nun Zeit haben, ſo laſſet uns die Gnaden-Mittel brauchen, die
uns GOTD geſchencket, und in ſeiner Ordnung zu unſer Seeligkeit ange—
wieſen hat. Wie bald kan es geſchehen, daß unſre Zeit voruber iſt, daß
wir aus der Zeit in die Ewigkeit geruffen werden, und von unſern gantzen
Wandel Red und Antwort geben muſſen. Doch wir wollen uns auich
jetzo in dieZeit ſchicken, und alſo nur das allewenigſte, aber doch das furnehm
ſte ſagen. Wir muſſen vor GOttes Augen unſeru lylauven prufen/2. Cor.n3,5
damit wir uns ja mit keiner eitlen Einbildung betrugen; Denn der Glau
be iſt in lebendiges und thatiges Werck in uns7 dabey wir in keiner muth
willigen Sunde leben konnen. Verſuchet euch alſo, ob ihr im Glauben
ſeyd, prufet euch ſelbſt; oder erkennet ihr euch ſelbſt nicht, daß JEſus Chri
ſtus in euch iſt? Wir muſſen vor GOttes Augen unſere Liebe uben. Jac.2,26.
Der Glaube iſt durch die Liebe thatig; wo die Fruchte des Geiſtes nicht fol

gen, da ſind wir noch ohne Glauben, und alſo aüch ohne die Gemeinſchafft
Chriſti. Denn gleich wie der Leib ohne Geiſt todt iſt; alfo iſt auch der
Glaube ohne Wercke und ohne Liebe todt. Wir muſſen vor GOttesEpr. Sal.
Augen unſer Leiden tragen. Wer nicht zur Gemeinſchafft der Leiden 23,26.
Chriſti kommt, der hat noch kein Theil an ieinem Reiche. Es iſt die groſte
verrlichkeit, wenn wir etwas von ſeinem Mahlzeichen an uns tragen, und
dahero muſſen wir nicht murren, wenn wir etwas leiden, ſondern auch in
diefem Stucke unſern Augen ſeine Weae wohl gefallen laſſen. Wir muſ—
ſen vor GOttes Augen unſre Hoffnung ſtarcken. Hoffnung iſt bey
uns das Beſte, und die laßt nicht zu ſchanden werden. Hier haben wir
nicht viel zu hoffen, weil uns das Beſte in jejer Welt vorbenalten iſt. Hof—
fen wir nur allein in dieſem Leben auf Chrintum, ſo ſind wir die elendeſten

F 2 Menſchen
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ackor.ig, Menſchen auf Erden. Unſer Glaube iſt eine gewiſſe Zuverſicht deß, das
19. man hoffet, und nicht zweifelt an dem, das man jeßzo noch nicht ſiehet.

Hebr. 11,2. Schicket Aug und Hertze da hinein, wo ihr ewig wunſcht zu ſeyn.
Jn dieſer Ordnung und bey dieſem guten Auge werden wir denn nicht

ohne Seegen bleiben. Ein gut Auge wird geſeegnet. Wirwerden GOt
tes Beyſtand auch genieſſen. Wenn alles wider uns iſt, ſo wird GOtt mit
uns und bey uns ſeyn. Furchte dich nur nicht, ich bin mit dir, weiche

nicht, denn ich bin dein GOtt, ich ſtarcke dich, ich helffe dir auch, ich
Eſa.ae, io.erhalte dich, durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Wir wer

den unſer Wachsthum erfahren. GOtt wird uns ſammlen und mehren,
wenn wir in unſern Augen elend und geringe ſeyn. Denn der HErr hat

deine Strafe weggenommen und deine Feinde abgewendet. Der
HErr, der Konig Jſraeliſt bey dir, daß du dich vor keinem Unglück

Zeph.3,15. mehr furchten darfſt. Wir ſchlieſſen dieſe kurtze Betrachtung billig mit
denen Worten des weiſen Sittenlehrers: Nun ſehe ich, daß die Gottes
furchtigen den rechten Geiſt haben, denn ihre Hoffnung ſtehet auf
dem, der ihnen helffen kan. Wer den HErrnfurchtet, der darf vor
nichts erſchrecken noch ſich entſetzen, denn Er iſt ſeine Zuverſicht.
Wohl dem, der den HErrnfurchtet. Woraufverlaßt er ſich? Wer
iſt ſein Trotz? Die Augen des HErrn ſehen aufdie, ſo ihn lieb haben.
Er iſt ein gewaltiger Schutz, eine groſſe Starcke, ein Schirm wider

Gir.34,14 die Hitze, rine Hütte wider den heiſſen Mittag, eine Hut wider das
ſeg. Straucheln,eineHulffe wider denFall. Der das Hertz erfreuet, und

das Angeſicht tronmacht, und was wollen wir mehr, der da giebtna

Geſundveit, Eebe ünd Seegen.

gnet haſt. Halte doch ferner deine Augen offen uber unſern Durchlauch
tigſten Regenten, uberunſre Gnadigſte Herzogin, uber unſer theure

ſtes PrinzenPaar, und uber alle, die zu dieſem groſen FurſtenHauſe
gehoren, oder in dieſer WilhelmsBurg aus- und eingehen. Laß dir doch
unſer Oeculi wohl gefallen, und gieb ihnen allen ein gut FürſtenAuge,
welches ſich deines Segens in Zeit und Ewigkeit erfreuen kan. Ja, HErr!
hebe an zu ſeegnen, und fahre fort zu ſeegnen, das Haus deines Geſalbten,

denn was du HErr, ſeegneſt, das iſt und bleibt geſeegnet ewiglich. Drum
ſieht mein Aluge ſtets nach dir, und halt dir mein Begehren fur; Ach laß doch,

wie du pflegſt zu thun, dein Aug auf meinen Augen, und mein Auge aufdei
nen Augen ruhn. Noch eins, mein Vater! wir laſſen dich nicht, du ſeegneſt

uns denn. Wenn ich 5 dein darf, ſo wende nicht, mir dein Aug undAngeſicht; Laß er Antwort Gegenſchein, mit meinem Beten
mmen ein. Amen! Amen.
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